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H 32, Samstag den y. August 1888.
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x.
Im Jahre 1886 rief den Hochwst. Bischof seine Amts-

Pflicht zunächst nach B a s e l nnd in den K a nto n Base l-

land. In Basel war bei der immer zunehmenden Kathv-

likenzahl eine zweite Kirche dringendes Bedürfniß geworden.

Durch die unermüdliche Sammelthätigkeit und Opfcrwilligkeit
des Hochw. Hrn. Pfarrer Jurt, durch daö einträchtige Zusam-

meuwirken und die Opferwilligkeit der katholischen Gemeinde

Basel und mit großherziger Unterstützung fremder Wohlthäter
kam die prachtvolle Marienkirche an der Holbeinstraße zu Stande,

Svuntag, den 23. Mai, wurde dieselbe vom Hochwst. Bischof

Friedrich eingeweiht. Der Empfang des Oberhirtcu in der

alten Bischofsstadt Basel war ein sehr feierlicher. Im Salon-

wagen der schweizerischen Centralbahn langte derselbe am Vor-
abend in Basel an, wurde durch Deputationen der Hochw.

Geistlichkeit, der Vvrsteherschaft der Pfarrgemeinde, des Kathv-
likenvereins n. s. w, empfangen. Im Wartsaal erster Klasse

fand die herzliche Begrüßung durch Hochw. Hrn. Pfarrer Jurt
im Namen oer katholischen Gemeinde statt nnd unter dem Ge-

ieite von zwölf zweispäunigen Wagen fuhr der Bischof nach

dem Pfarrhanse bei der Marienkirche, wo er Absteigguartier

nahm. Bei der Consecratiousfeier der Kirche hielt der Reichs-

tagSabgeorduete Pfarrer Winterer in Mülhansen die Festpredigt,
Beim Bankett im großen Casinvsaale legte der Hoehwürgigste

Bischof in einfacher würdevoller Ansprache dar, wie er sich beim

Betreten der alten Stadt Basel im Geiste um acht Jahrhuu-
derte zurückversetzt habe in die Zeit, wo den 11. Oktober >01 !>

das Münster, ebenfalls eine Marienkirche, — llmlie.utu (llu'mln
rvunàtà uc: X, Virp, iVIurim — durch Bischof Adelbero II,
i» Gegenwart des hl, Kaisers Heinrich II., zahlreicher Fürsten,
sowie der Bischöfe von Trier, Straßburg, Constanz, Genf und

Lausanne eingeweiht worden sei. Gerade damals sei es gewesen,

wo ein Prachtwerk deutscher Kunst, die bekannte goldene Altar-
laset, die im Laufe der Zeiten in'ö Ausland verschachert und

nunmehr im Nuà Uiun^ in Paris zu sehen sei, vom Kaiser

geschenkt wurde. Zu jener Zeit seien die Bischöfe richtige

Fürsten gewesen. Der Hirtenstab, den er jetzt trage, stamme

vom mächtigen nud ruhmvollen Fürstbischof Jae. Christoph
Blarer. Er sei kein Fürst mehr und sei dessen froh. Seine

Obliegenheit sei es, Vater Aller zu sei», unter das katholische

Volk zu gehen nud Alle an das Herz der Kirche anzuziehen.

Heute sei die Aufgabe und Stellung des Bischofs eine andere,

er sei aber doch Bischof, wenn er auch nicht mächtig sei wie

die Fürstbischöfe früherer Zeiten und der katholische Bischof
sei immer Bischof, auch wenn er baarfuß käme.

Montag den 24. Mai spendete Bischof Friedrich in der

nengeweihte» Kirche circa 700 Firmlingen das hl. Sakrament
der Firmung. Nach dieser Feier stattete er der h. Regierung
im Regierungsrathssaale einen Besuch ab, wo er vom Regie-

rungspräsident W. Bischof und Regierungsrath Dr. Burckhardt

empfangen wurde. Abends begab er sich, begleitet von einer

Kommission der Vorsteherschaft und der Hochw. Geistlichkeit,

izach Arles h eim, wo er von der ganzen Pfarrgemeinde
sàstlich aufgenommen wurde. Den 25. Mai spendete er das

hl. Sakrament der Firmung in Arleöheim. Den 26. Mai
weihte er die neue Kirche in R e i n ach nnd den 27. fand die

Firmung in M a r i a st e i n statt. Gleichen Tages machte der

Hochwst. Bischof auch der h. Regierung von Baselland einen

Besuch in Liestal.

Am Pfingstdiensiag den 15. Juni 1886 firmtc Bischof

Friedrich in der Cathedratkirche in Solothurn über 406 Firm-
linge, darunter auch mehrere Erwachsene aus der Stadt Solo-
thurn und den Bezirken Lebern und Kriegsbeilen. Es war
dieses das letztemal, daß er die hl. Firmhandlnng in seiner

Domkirche ausführte. Den 17. Juni präsidirte er die Ver-

sammlnng des l. Kapitels Bnehsgau in E g e r k i n g e n,
welches an Stelle des verstorbenen Hochw. Hr». Dekan G.
v. Sury einen neuen Dekan zu wählen hatte. Vor der Wahl-
Verhandlung hielt er au die Hochw. Kapitularen eine väterlich
liebevolle Ansprache, in welcher er des schweren Verlustes ge-

dachte, den das Kapitel besonders durch den Tod von Dekan

Sury sel. erlitte», der seit 1862 dem Kapitel vorgestanden
und so schön tiefe Frömmigkeit, allseitige wissenschaftliche und

speziell theologische Kenntnisse und praktische Klugheit in sich

vereinigte; er erwähnte der großen scelsorgerlichen Verdienste
der verstorbeneu Hochw. Herren Jurat Fluri in Laupersdorf,
Jurat Cartier i» Oberbuchsite» und Sekretär Pfarrer Bläsi in
Ölten und forderte die Versammelten auf, mit ihm für die

Seelenruhe der Verstorbenen das »vo swot'iimlm" zu beten.

Nachdem der bisherige Kapitelskammercr, Hochw. Hr. Pfarrer
Fuchs, zum Dekan gewählt wurde, ermähnte er diesen, er möge
die Geistlichkeit des Kapitels, die er ihm hiemit übergebe, mit
Klugheit und Ernst, immer aber mit brüderlicher Liebe leiten.
Die Kapitularen ermähnte er, mit Willigkeit und Gehorsam
ihrem Dekan entgegenzukommen, besonders wenn er pflichtgemäß
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ein ernstes Wort an sie richten müsse. „Erfreuen Sie mich

und ihn durch Gewissenhaftigkeit lind Treue in Ihrem hl.

Berufe."
Am Feste der Apostelfürsteu Petrus und Paulus, den

29. Juni, ertheilte Bischof Friedrich acht Priesteramtskaudidate»

im Priesterseminar in Luzeru die hl. Priesterweihe. Im Monat

Juli unternahm er eine Pastoralreisc in den Kauton Aargau
und ertheilte die hl. Firmung am 6. Juli in Unter-Eu-
dingen, am 7. in Nohrdvrf, am 8. in Baden,
am 19. in Mellingen, am 11. Nachmittags in B r e m-

garten, am 12. in W o hlen, am 13. inVillin e r ge »,

am 14. in M u ri und am 19. in Sins. Auch diese Reise

nahm einen glänzenden Verlauf; überall wurde Sr. Gnaden

freudenvollst und würdig empfangen, in allen Ortschaften, in

denen er auf seiner Firmreise vorbeifuhr, durch eine Menge
Volkes begrüßt. Ein Bericht sagt beispielsweise: „Nachdem

der Hochwst. Herr am 6. ds. die hl. Firmhaudlung in Unter-

Endingen begonnen, wurde er desselben Tages von einer Depn-

tation von Rohrdorf in Uuter-Eudingeu per Vierspänner abge-

holt und nach Rohrdorf begleitet. Auch Baden bereitete den

herzlichsten Empfang. Eine Station suchte vie andere an Ehr- ^

und Freudenerweisuugen zu überbieten. Nachdem Bremgarten

sein Bestes geleistet, reihte Wahlen würdig sich au und Bill-
mergen blieb nicht zurück und erreichte mit der sehr gelungenen

Beleuchtung des BergeS einen wunderbaren Effekt. Muri hat

sich in ein so schönes Festgewaud geworfen wie noch nie. Auf
der Fahrt nach Sins, das nebst den Fuhrwerken auch vier

prächtige Dragoner zum Empfang des Bischofes nach Muri
entgegengeschickt halte, bezeugten alle Dörfer, durch welche er

zog, durch schone Bogen und Ehrenpforten dem Hochwst. Herrn

ihre Ehrfurcht und Liebe."

Den Schluß seiner Firmuugsreisen des Jahres 1886

machte Bischof Friedrich im Kanton Solothnru. Er spendete

das hl. Sakrament der Firmung den 31. August in Matzen-
dorf, den 1. Sept. in BalSthal, den 2. in O e u-

singen und den 5. in E rli u s b a ch wo er zugleich die

neue Kirche weihte, deren Bau zwar schon im Jahre 1873

vollendet worden war, welche aber der Zeitvcrhältnisse wegen

nicht hatte feierlich eingeweiht werden können. Auch das waren

unvergeßliche, für Priester und Volk glückliche Tage. Ueberall

zeigte sich die innigste Freuve und treuestc Anhänglichkeit an
^

den hochverehrten Oberhirten. Am 12. September fand die

Weihe der neuen Kirche in Aar au statt. Am 13. Sept.

hat sodann der Hochwst. Bischof in hl. Kreuz bei Cham, am

14. in Meuziugen und am 18. in der Visitation in Solothnru
die hl. Profeß abgenommen.

Am 16. September 1886 beging die kantonale Pastoral-
konferenz des Kantons Solothnru in Egerkiugen ihre füufuud-
zwanzigjährige Jubelfeier. Zur Freude aller Konferenzmit-

glieder wohnte Bischof Friedrich derselben ebenfalls bei. In
eindringlicher Rede lobte der Hvchwürdigste Oberhirte die Be- ^

strebuugen der Konferenz, legte der Geistlichkeit die Jugend-
^

erziehung in wahrhaft katholischem Geiste, den Gebetseifer und

die treue Erfüllung ihrer heiligen Berufspflichteu ernsthaft an'ö

Herz und empfahl den einzelnen Geistlichen besonders, sich in

spezieller Weise hoffnungsvoller Knaben aus religiösen braven

Familien anzunehmen und sie zum Priesterstand hinzuleiten,

uni die großen Lücken in demselben auszufüllen. Auf seineu

Rath hin faßte die Konferenz den Beschluß, im nächsten Jahre
beim 499jährigeu Gedächtniß des Todes des sel. Nikolaus von

Flüe, der uns Solothurneru besonders nahe steht, eine Landes-

wallfahrt des katholische» Volkes au das Grab des Gottes-

maunes zu veranstalten, um durch diese religiös-patriotische

Kundgebung gemeinsam Gott zu danken und zu bitten und den

Friedensstifter und Wohlthäter des Vaterlandes um seine Für-
bitte für die Bedürfnisse unseres Landes anzuflehen. Am
28. Oktober vollzog der Hochwst. Bischof noch die Weihe der

neuen Kirche in B ettla ch. Der nun zu seinem Nachfolger

gewählte Hochw. Seminarregens Haas in Luzeru hielt die Fest-

predigt über die Bestimmung, die Würde und den Segen des

Gotteshauses.

Für das Jahr 1886 hatte der hl. Vater ein allgemeines

Jubiläum ausgeschrieben. Das H i r t e u s ch r e i b e n des

Bischofes Friedrich, vom Feste der hl. Agatha, 5. Februar,
stellte daher in klarer und eindringlicher Weise den Zweck des

Jubiläums und zugleich die Bedingungen dar, unter welchen

der Jnbiläumsablaß gewonnen werden könne: B u ß c und
Entsagung, Gebet u n d Alm o se n. Dieses Jubi-
läums-Hirtenschreiben enthielt zugleich die Fasten-Verordnung

dieses Jahres. Am Feste Mariä Geburt, den 8. September

1886, erließ Bischof Friedrich einen Hirtenbrief bezüglich der

Feier des e i d g euös s i s ch e » B e t t a g e s. In einem er-

hebende» Rückblick auf die Geschichte der Eidgenossenschaft zeigte

er, wie unsere Väter in Tage» der Noth und des Kampfes
dem Allmächtigen ihre Bitten dargebracht. „Wie die Begrün-
der der schweizerischen Freiheit sich im Namen Gottes banden,
in ewigem Bunde vereint als Brüder und Eidgenossen eiuzu-
stehen für die edelsten Güter auf Erden, für Freiheit und

Recht, und wie sie den ewigen Hort der Freiheit und der Ge-

rechtigkeit anriefen als Zeugen und Beschützer ihres Bundes,
so flehten fie auf dem Schlachlfelde, die tapfern Krieger, bereit

zu kämpfen und zu sterben für das Vaterland, den Lenker der

Schlachten um seine Hilfe und seinen Beistand an, vertrauend

nicht auf ihre geringe Zahl, nicht auf ihre persönliche Tapfer-
keit, sondern auf den Namen des Herrn und auf ihr gutes

Recht, übergebend Leib und Seele für die Wohlfahrt des

Landes ihrem Gott." Der Hochwürdigste Oberhirte verordnet

sodann in Uebereinstimmung mit dem gesummten schweizerischen

Episkopate auch für die Pfarrkirchen des Bisthums Basel, daß

der eidgenössische Dank-, Büß- und Bettag in Zukunft mit er-

höhter gottesdieustlicher Feier abgehalten werde.

Am 6. November verkündete Bischof Friedrich in einem

Erlasse au die Hochw. Geistlichkeit des Bisthums Basel den

Tod unseres frühereu Bischofes, des Hochwürdigsten Herrn Erz-
bischvfeS von Damiette und apostolischen Verwesers des Kantons
Tcssin, Eu gen ins La chat, und verordnete für denselben

einen allgemeinen Trauergottesdienst auf den künftigen 16. Nov.
Bischof Friedrich widmet darin seinem schwer geprüften und
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glaubensstarken Vorgänger auf dem Bischofsstnhl von Basel

folgende Worte der Liebe und Verehrung: „Uns ist es nicht

nur der schweizerische Bischof, der Senior der Oberhirten in
der katholischen Eidgenossenschaft, dessen Verlnrst wir in inni-

ger Theilnahme betrauern; es ist der eigene geliebte Vater, der

während zweinndzwanzig Jahren der Diözese Basel als Bischof

vorgestanden hat. Wir wollen nicht alte Wunden aufreißen;
aber das müssen wir am offenen Grabe feierlich anssprechen:

dem Hochwürdigsten Bischöfe Engenins gehört unsere Hochach-

tnng, unsere Liebe und Dankbarkeit über das Grab hinaus für
seine unentwegte Treue zu unserer heiligen Kirche und zum

apostolischen Stuhle, für seine aufrichtige begeisterte Hingebung
im Dienste derselben und in Erfüllung seiner oberhirtliehen

Pflichten, für seine aufopfernde, nie ermüdende Liebe gegenüber

der Diözese und all' den Diözesanen, die seiner bedurften, für
sein startmüthigeS, geduldiges Opferbringen und Ertragen all'
des Schweren, das ihn in den letzten Jahren getroffen hat.

In der Jetztzeit ist noch Manches trüb und leidenschaftlich ge-

färbt bei Beurtheilung der Zeit seines Episkopates, aber es

wird dereinst eine unparteiische Geschichte seinem Charakter und

seinen Bestrebungen und Kämpfen gerecht werden, es.wird der

ewige Richter ihm lohnen für Alles, was er zur Ehre Gottes

und zum Wvhle der Kirche gethan und geduldet hat. Das ist

unser Gebet am Grabe unseres einstigen Oberhirten."

âî
Vatikan und Quirinal.

In letzter Zeit sind wiederholt Berichte in katholischen

Zeitungen erschienen, denen zufolge der Papst die Frage er-

wäge: den italienischen Katholiken die Theilnahme an den

Wahlen und die Annahme von Staatsämtern im geeinigten

Italien zu gestatten; zudem sei eS nicht wahrscheinlich, daß

Leo Xlil, Rom und Italien verlassen werde, Alan behauptete

sogar, es sei Belgien als Asyl in Aussicht genommen und die

Reise des Cardinal Schiasfino nach Brüssel habe gerade den

Zweck, diesbezügliche Unterhandlungen anzuknüpfen. Alles daö

entbehrt des Grundes, Nicht der Vatikan hat sein Programm
geändert, sondern der Quirinal, wie der „Osservat. Rom."
in einem Artikel nachweist, welcher wohl aus dem Vatikan
selbst kommt. Derselbe lautet:

„Es kann nicht unbemerkt bleiben, daß der italienische
Radikalismus sei» Verhalten gegenüber der Kirche vollständig
geändert hat. Seit der Okkupation Roms bis in die letzte Zeit
gehörte es zum italienischen Regiernngsprogramm, das zivilisirte
Europa und die katholische Welt glauben zu machen, daß das

gleichzeitige Nebeneinanderbestehen der päpstlichen und könig-
lichen Herrschaft in Rom nicht nur möglich, sondern sogar in
der Praxis sehr leicht sei. Seit einigen Monaten hat sich daö

Bild vollständig geändert. Heute zielt Alles darauf ab, das

gleichzeitige Bestehen des päpstlichen Stuhles und des italiens
scheu Thrones in Rom unmöglich erscheinen zu lassen und auch

thatsächlich unmöglich zu machen. Ob diese Aenderung in den

Mißerfolgen, welche die Regierung mit ihrem bisherigen Ver-

halten davongetragen, oder aber in der Intoleranz der jetzigen

Regiernngsmänner ihre Ursache hat, die viel offener sich als

Gegner der Kirche bekennen, ist für jetzt unerheblich; unter

allen Umständen aber liegt in dieser bloßen Thatsache der Aen-

dernng im Vorgehen der Kirchenseinde ein eklatanter Triumph
der Kirche, die durch ihre unerschütterliche und edle Festigkeit

ihre Gegner zwingt, vor aller Welt die Pläne offen zu legen,

die man im Interesse der Revolution so gerne verborgen hätte.

Daß das Papstthum auf dem Boden der Religion und der

Gerechtigkeit dieses Resultat erreicht hat, gewährt uns ein

sicheres Pfand dafür, daß auch die zukünftigen Anstrengungen

unserer Gegner keinen Erfolg haben werden. Daß die italic-

nische Regierung anfänglich den Beweis leisten wollte, daß der

Papst neben dem König in Rom residire» könne, beweisen hin-

länglich alle die verschiedenen Staatsakte, die gerade darauf

hinausgingen, durch alle möglichen Mittel der Schlauheit und

Verstellung die Meinung der Regierungen und der Völker zu

täuschen. Wir erinnern an die berühmten Proklamationen
Viktor Emanuels beim Einzug in Rom, an das bekannte

Garantiegesetz, welches ja ausschließlich zu dem Zwecke gemacht

wurde, damit man an gute Absichten der italienischen Regierung

hätte glauben sollen. Wir erinnern daran, wie man sich Mühe

gab, jeden Erlaß des hl. Stuhles als einen Beweis hinzustellen

für die Unabhängigkeit des Papstes. Wir erinnern daran, wie

man sogar, obschon die Thatsachen dazu nicht berechtigten, an-

läßlich des letzten Jubiläums die gewaltigen Demonstrationen
der Christenheit für den päpstlichen Jubilar ausbeuten wollte

als einen Beweis dafür, daß der Papst im neuen Rom frei,

unabhängig und seiner Würde gemäß behandelt sei.

Es wäre überflüssig, Beweise beizubringen, daß dieses

System der Verlogenheit und der Täuschungen verlassen worden

ist und daß man im Gegentheil nun dazu greift, die gleich-

zeitige Gegenwart des kirchlichen Oberhirten und der italieni-
sehen Regierung in Rom als unverträglich hinzustellen. Die
italienische Regierung selbst bestrebt sich, diesen Beweis zu lei-
sten, indem sie mit eigener Hand das ganze Werk zerstört, das

ihre Vorgänger mit so viel Schlauheit zu Stande zu bringen
suchten. Im Gegensatz zu dem, was bei unzähligen Gelegen-

heilen ihre Vorgänger versicherten, hat die Regierung nun offen

proklamirt, daß im heutigen Rom es dem Papste nicht mehr
erlaubt sei, frei seines heiligen Amtes zu walten. Sie hat es

gethan durch ein öffentliches Gesetz, welches dem Papste die

Ausübung seiner kirchlichen Autorität als ein Verbrechen unter-
sagt und verbietet.

Seit vielen Jahren hatte man versucht, ans alle mögliche
Weise glauben zu machen, daß trotz Allem und Allem dem hl.
Stuhl die volle Würde der Sonveränetät gewahrt worden sei.

Heute will man diese Fiktion nicht mehr länger fortdauern
lassen. Man sanktionirt Maßnahmen, welche jedes Recht der

päpstlichen Exterritorialität bis hinein in die eigene Privat-
wohnnng des Papstes unterdrückt und damit zeigt man, daß

man nicht gewillt sei, den Papst als Souverän anzuerkennen,
sondern ihn als Unterthan betrachte und damit gibt man zu,
daß nach der eigenen Anschauung der Regierung das sog.
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Garantiegesetz nur eine List war und man künftig auf dasselbe

keine Rücksicht mehr nehmen wolle.

Es ist unnöthig, andere Beweise für diese Aenderung der

Taktik der italienischen Regierung beizubringen — sie sind in

Masse vorhanden. Wer aber auch ihr Urheber sei — das

steht fest, daß wohl, neue Kämpfe, neue Bedrängnisse und Ver-

folgungen der Kirche daraus erwachsen können, daß aber

schließlich auch diese Taktik ihr Ziel verfehlen wird, Tiefer
Ueberzeugung hat denn auch ei» im klebrigen sehr liberales

Blatt, der „Nord", Ausdruck gegeben, indem eS schreibt: „Das
Haupt der Kirche muß u n a b hä n g i g sein von jeder Regie-

rung. Es hat deßhalb das revolutionäre Italien, indem es

dem Papste diese Unabhängigkeit nahm, einen Znstand geschaf-

fen, der rechtswidrig ist, dem Interesse sämmtlicher Katholiken

aller Staaten zuwiderläuft und der deßhalb ans die Dauer

nicht bestehen kann."

H'^og-rcnnm
zur 35. Genemtversiimmtnilg der Katholiken Deutschlands

in Freiburg i. B. (2.-6. Sept. 1888.)

Sonntag den 2, September,
Empfang der Gäste bei Ankunft der Bahnzüge,
Abends 8 Uhr: Begrüßungsfeier im katholischen Vereins-

Hause (Karlöstraße 7),

Montag den 3, September.
Morgens 8 Uhr: Pontifikalamt im Münster zur Anrufung

des hl. Geistes, — ^/s 1.6 Uhr: I, Geschlossene Generalver-

sammlung in der Festhalte (Karlsplatz). — 11 Uhr: General-

Versammlung des katholischen Iuristenvweins, der Vinzenz-
vereine und der akademischen Piusvereine in den Sälen des

Vereinshauses,

Nachmittags 3 Uhr: Sitzungen der Ausschüsse, — 5 Uhr:
I. Oeffentliehe Generalversammlung in der Festhalle,

Abends 8 Uhr: Gesellige Unterhaltung im Vereinöhause,

veranstaltet durch den kaufmännische» Verein Lätitia nuter Mit-
Wirkung der beiden Pfarr-Cäcilienvereine,

Dienstag den 4, September.
Morgens 8 Uhr: für die verstorbene» Mit-

glieder der bisherigen Generalversammlungen in der St, Mar-
tinskirche. — 9 Uhr: Sitzungen der Ausschüsse. — 11 Uhr:
II, Geschlossene Generalversammlung in der Festhalle,

Nachmittags 3 Uhr: Besichtigung des Münsters unter

Führung kundiger Herren. — ^/s4Uhr: Generalversammlung

des Bonifaziusvereins und Bonifazius-Sammelvereins, deö aka-

demischen Bonifaziusvereins und des Naphaelvereins in den

Sälen des Vereinshanses, — 5 Uhr: II. Oeffentliehe General-

Versammlung in der Festhalle.
Abends 8 Uhr: Festcommers der katholischen Studenten-

korpvrativne» in der Festhalte.

Mittwoch den 5. September,
Morgens 7 Uhr: Amt im Münster und in St, Martin

»ach der Meinung des hl, Vaters, — 8 Uhr: Sitzungen der

Ausschüsse.— 16 Uhr: lll. Geschlossene Geueralversannnlnng
in der Festhalte.

Nkiehmittags 3 Uhr: Sitzungen der Ausschüsse. — 5 Uhr:
lll, Oeffentliehe Generalversammlung in der Festhalte.

Abends 8 Uhr: Musikalische Unterhaltung im Garten der

Festhalle (event, in der Festhalle), Feuerwerk, Beleuchtung der

Pyramide des Münsters.

D v n n e r st a g den 6, September.
Morgens 7V-r Uhr: Stillmesse» im Münster nach der

Intention des Bonifaziusvereins. — 8 Uhr: IV, Geschlossene

Generalversammlung in der Festhalle,— 16 Uhr: lV. Oeffent-
liehe Generalversammlung in der Festhalle,

Nachmittags 2 Uhr: Gemeinsames Festmahl im Vereins-

Hanse, danach Ausflug auf den Lorettoberg (event, Unterhaltung
im Vereinshanse).

B e m e r k n n g c n.

1) Das Anmeldungs-, Wohnungs- und Auskunftsbureau

befindet sich im Kreuzgange von St. Martin in Nr. 3 der

Eisenbahnstraße (direkte Verbindungsstraße vom Bahnhof zur

Stadt) und ist am Samstag von Mittags 12, am Sonntag von

Vormittags 11 und au den folgenden Tagen von Morgens
8 Uhr an bis Abends 11 Uhr geöffnet. Daselbst werden auch

die Karten ausgegeben.

2) Die Mitgliederkarte à 7 M. berechtigt zum freien

Eintritt in sämmtliche Versammlungen, Sitzungen und Unter-

Haltungen, sowie zur Lösung einer Festmahlkarte und zum
kostenfreien Bezug des stenographischen Berichtes über die Gene-

ralversammlnng.
Akademiker erhalten diese Karte um den halben Preis

unter Verzicht ans den stenographischen Bericht,

3) Die Theilnehmerkarte à 3 M, 56 Pf. berechtigt zum
Besuch der vier öffentlichen Generalversammlungen, der Ver-

sammluugen des Bonifaziusvereins, der Vinzenzvereine und des

Naphaelvereins, sowie des Kommerses am Dienstag Abend

und des Gartenfestes am Mittwoch Abend,

Solche Theiluehmerkarten werden auch für Damen aus-

gestellt, Der Platz der Damen ist in den Gallerie», jener der

Herren im Parterre der Festhalle. Die Theilnehmerinnenkarte

für einen reservirten Sitz in der vorder» Gallerie kostet 5 M.
4) Außerdem werden für Damen und für Herren Einzel-

karten à 56 Pfg. ausgegeben, welche zur Theilnahme au je

einer öffentlichen Generalversammlung berechtigen. Diese Ein-
zelkarten können sowohl im Anmeldebnreau, als auch am Ein-
gange der Festhalle gelöst werden,

5) Die Festmahlkarte (für Mitglieder) kostet 4 M, und
soll spätestens bis Dienstag Abend gelöst werden,

6) Auf besonderes Verlangen werden die Mitglieder- und

Theiluehmerkarten schon vorher zugesandt. Die bezüglichen
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Gesuche sind unter Beifügung des Betrages nebst 25 Pfg, für
Porto an das Bankhaus I. A. Krebs zu richten.

7) Anträge und Anmeldungen zum Reden wollen an den

Präsidenten des Lokalkomites adressirt werden. Wohnnngsge-
suche sind möglichst srüh an Hrn. Kaufmann Wilhelm Fischer

(Merianstraße 16) zu richten.

8) Bei allen Anmeldungen möge man Vor- und Zunamen,
Stand und Wohnort recht deutlich schreiben und eine Visiten-
karte beilegen. Auch bei mündlicher Anmeldung wolle eine

Visitenkarte mit den eben genannten Notizen abgegeben werden.

9) In das Tageblatt der Generalversammlung, welches

viermal erscheinen wird, werden Inserate nm den Preis von

'15 Pfg. für die 4spaltige Petitzeile (mit Rabatt bei wieder-

hvlter Einrücknng) aufgenommen. Bezügliche Aufträge nimmt
die Jos. Dilger'sche Buchdruckern hier entgegen.

Indem wir obiges Programm veröffentlichen, laden wir
die Katholiken deutscher Zunge nochmals ein, die bevorstehende

Generalversammlung zahlreich zu besuche» und dadurch z» be-

künden, daß die deutschen Söhne der hl. Kirche ans Nord und

Süd, aus Ost und West, in treuer Hingabe an die Interessen
unsrer hl. Religion miteinander welteifern und in deren För-
derung und Vertheidigung nicht erlahmen.

Freiburg, den 3. August 1888.
Tmö Präsidium des Lokulkomitc'S:

Dr. Fr. I. Knecht, Twnikapit. n. Geistl. Rath.
Naban Graf von Helmstatt.
Franz Jos. Hntter, Buchhändler.

Kirche«-Chronik.
Solothnrn. Soeben ist die Wahl des Hochwst. Herrn

Regens Haas zum Bischof von Basel und Tessin vom hl.
Vater Lev XIII. bestätigt worden.

Luzern. (Corresp. vom 6.) Freitag den 27. Henmonat

starb in ölmmsniK n In l'.tinpnllv, Belgien, I'. Fr. .liav.

Rölli, 8. .1., von Ebersecken, Pfarrei Altis h o fe n. —
Im Jahr 1842 nahm ihn der Pfarrhelfer Steph. Staffelbach
als gewählter Direktor von da mit sich iv's Lehrer-Seminar

nach St. Urban. Bald überwog beim Zögling die Liebe zum

Studium, das er in Schwyz begann. Daö Zutrauen zu den

dortigen Professoren und die allseitige Anerkennung der vielen

Geistesgaben führten zum Eintritt in den Orden. Daö Nvvi-
ziat bestand Hr. Rölli zu Jsenheim, Elsaß, und wurde mit

Ablegnng der Gelübde in Folge der Eidgen. Gesetzgebung ein

— Verbannter. Die ersten Priester-Jahre brachte er im Sig-
inaringischen zu und fand Verwendung als Novizenmeister,

Missionär und Oekonomie-Verwalter. Für letztere Stelle hatte

er so große Begabung, daß er den Ruf erhielt, im Missions-
Hans zu Maria Laach die Hans- und Landwirthschaft zu leiten.

Dort traf ihn der Befehl, den der Kulturkampf allen Mitglie-
dern der Gesellschaft Jesu znbcschieden hatte, das Kloster zu

verlassen. Er unterzog sich, wiewohl es ihm ein großes Opfer

war, das schöne Hans und die Mitbrüder zu verlassen. Im
EinVerständniß mit den Obern lenkte er die Schritte nach seiner

Heimath. An einem Herbstabend spät, im Jahre 1879, läutete

er am Pfarrhans zu Altishofen und bat als „doppelt Ver-

bannter" um Einlaß. Dem Fremdling wurde ein „doppelter

Gruß" als Willkomm zu Theil. Die vielen und ansehnlichen

Verwandten wurden besucht, die ihn kaum mehr kannten und

es schmerzlichst bedauerten, ihn nicht im Kanton behalten zu

können. — Hr. 9. Rölli verließ wieder die Heimath und be-

gab sich außerhalb des freiheitlichen Bannes in ein Institut,
wo er Jahre lang als Oekononi und Spiritual ein Kloster
und Pensionat leitete und auf eine hohe Stufe der Ancrken-

nnng brachte. Dort verfaßte er die „Grundsätze und Nebnn-

gen des geistlichen Lebens, besonders für Ordenspersonen",

worin er Priestern Anleitung gab, Lehr- und Krankenschwestern

zu leiten. In kurzen Umrissen sind die vortrefflichsten Mittel
und Wege gegeben, um in Vollkommenheit zu leben. In ver-

schiedenen Klöstern fand er zerstreute Hefte und Blätter, welche

die Schriften und Tagebücher der ehrw. Ursulinerin M.
Enphemia Dorer von Baden, Kt. Aargau, enthielt. Diese

gottselige Ordensfrau wurde den 7. Okt. 166? in dort ge-

boren und war die Tochter des damaligen Schultheiß Kaspar

Dorer und Enphemia Dorneker. Am Ursulatag 1686 wurde

sie in Maria-Hilf in Lnzern in den Orden aufgenommen. Am

16. Sept. 1699 erhielt sie den Auftrag, mit noch andern

Schwestern nach Freiburg i/B. zu gehen und das Ursuliner-

Kloster zu bauen. Am 11. Jan. 1796 wählte man sie zur
Vorsteherin; im Jahr 1719 war das große Kloster sammt

Kirche vollendet. Sie starb den 4. März 1752 und wurde

in der Gruft des Klosters begrabe». Diese Enphemia besaß

seltene Geistesanlagen und führte ein heiligmäßiges Leben. Sie
stand mit dem göttlichen Heiland in geheimnihvollem Verkehr,

erhielt viele Offenbarungen und hatte die Gabe der Prophetic.

Ihre Schriften umfassen 5—6 Qnartbände und könnten unter

folgende Titel eingereiht werden:

I. Unterweisungen oder innerliche vertrauliche Gespräche

der Seele mit Gott, 2—3 Abtheilungen.
II. Vorbild, Mittel und Uebung zur Vollkommenheit,

oder Betrachtungen des Leidens Christi, nebst einer

Lebensvrdnung für alle Tage, Wochen und Jahre.
III. Schriften verschiedenen Inhalts.
IV. Erklärungen der Regeln.

Außer den Regeln und der Tagesordnung sind die Auf-
Zeichnungen Gespräche mit dem Heiland. Die Seele trägt ihre
innern und äußern Schwierigkeiten, ihre Zweifel w. dein

Heiland vor, frägt ihn um Rath, bittet um Hülfe n. s. w.
und Er antwortet.

Mit größter Sorgfalt hat I'. Rölli alle diese Schriften
gesammelt, geordnet und den Hauptinhalt in 3 Bändchen her-
ausgegeben. Das merkwürdige Werk hat er in weiser Vorsicht
nur wenigen Freunden zum Geschenk gemacht und vom Bücher-
markt ausgeschlossen.

Man hieß es das „schwarze Kloster", wegen dein schwarzen
Ordenskleid im Gegensnh zu den Weißen Dominikanerinnen zn St. Adel-
heid. Der Kulturkamps hat beide Klöster aufgehoben.
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Vor vier Jahre» wurde Hr. Rölli seiner bioherigen

Stellung enthoben und nach Marienthal in die Nähe von

Luxemburg gesendet, um Spitalbrüdern als Spiritual und Di-
rektor zu dienen. Leider hatte ihn ein gefährliches Herzleiden

schon seit Jahren ergriffen, vermuthlich in Folge mancher Ent-

behrungen und vieler Arbeiten. Man nahm ihn in's Ordens-

Haus nach Moresnet in Belgien zurück, wo er im Rufe der

höchsten Vollendung und tief bedauert von der ehrw. Gesell-

schaft die edle Seele seinem Herrn und Hirten zurückgab. Im
letzten Brief an die Heimath, vor zirka 6 Wochen, schloß er

mit den Worte»! „Zu B. feierte meine» Sommer, zu Luxem-

bürg den Herbst, nun hier den Winter, Es geht je länger,

je besser. Lebt wohl!"
Heute wurde für den Verstorbenen in Altishofe» unter

Theilnahme der zahlreichen Verwandten der feierliche Gedächt-

niß-Gottesdieust gehalten,

Anrglttt. (/?-Korrespondenz aus dem Aargan'schen
Kapitel N e g e n s b e rg.) Die oroenlliche Jahresversamm-

lung des Kapitels Regensberg fand am 18. Juli in

Zpreitentnich statt. Requiem sowohl als Lobamt, die

statuarisch am Kapitclstage für die verstorbenen Hochw, Kapitu-
laren gehalten werden müssen, gaben Zeugniß davon, daß die

von den hohen kirchlichen Oberbehörden geförderten cäciliani-

scheu Bestrebungen selbst in kleinen Landgemeinden von schönem

Erfolge begleitet sein können. — Hochw, Hr, Dekan W e n g i,
Domkapitnlar, erfreute die Versammlung mit rührenden Erinne-

rnngen an die acht Tage zuvor stattgehabte Bischosswahl, und

ei» Telegramm an den „e r w ä h l t e » Bischof von
Base l" übermittelte demselben unsere freudigsten Gefühle des

Dankes gegen Gott und des Vertrauens gegenüber dem Er-
wählten des hl. Geistes,

Ein treffliches Eröffn n n g s w o rt des Vorsitzenden
hatte zum Gegenstande die Würde des Brevierge-
b e t e s und die derselben entsprechende A n f m e r k s a m k e i t

bei Verrichtung des pricsterlichen Offizinms, Der sehr inte-

restante D e k a n a t s - I a h r e s b e r i ch t berührte die wescut-

lichen kirchlichen Ereignisse vom Juli 1887 bis Juli 1886
zunächst in der Gesammlkirche, sodann im Besondern i» der

Schweiz, zumal im BiSthnm Basel. Betreffend das Kapitel

Regensberg selbst verbreitete sich der Bericht über die

C h r i st e n l c h r b c r i ch t e der Pfarrer und Knratgeistlichen,
über g e i st l i ch e Aushülse, P f r n n d w e ch s e l, Ki r-
ch e n - N e n b a n t e n, E h e d i S p e n s en ». s, w,, endlich

über die Erfolge der kirchlich-charitare» Kollekten: PeterS-
Pfennig, inländische Mission, äußere Mission, Kindheit Jesu-
Verein n, A, Der Bericht selbst, jeweilen dem Kapitelöprotokoll
einverleibt, wird so zur reinen und leicht zugänglichen Quelle
der Spezialkirchengeschichte.

Für den Neubau der Kirche von G e b e n s d o r f - T n r g i ^

— neu errichtete katholische Kirchgemeinde — hatten die Ka-
pitnlaren schon voriges Jahr einen Beitrag von Fr, d r e i-

tausend zu leisten beschlossen. Dießmal ward über den

Durch unliebe» Zufall leider verspätet.

bezüglichen Vertheilungsmodns ans die einzelnen Kapitularen

berathen und endlich verfügt: die eine Hälfte übernehmen die

Kapitularen p e r sönli ch im Verhältniß ihres Jahres-Ein-
kommens; die andere Hälfte übernehmen die Knratgeistlichen

im Verhältniß der Zahl der ihrer Pastoration unterstellten

Seelen, in der Meinung, den Betrag durch Kollekten zusammen-

zubringen. Die neue Pfarrgemeinde G e b e n S d o r f - T n r g i

wird zu den größten des Kantons zählen, da ihr außer dem

seit zirka dreißig Jahren neu erstandenen volkreichen Dorfe

Tnrgi auch die Katholiken von Brngg und Umgebung

— bei sechshundert — zugetheilt sind, 1)nu8 äel inerLinonlum!
Freiburg. Wallfahrt na cl) L o n r d e s. Das Wall-

fahrtökomite von Burgund und der Franche-Comtü setzt den

Präsidenten des freiburgischen Wallfahrtskomites in Kenntniß,

daß im Monat September eine Wallfahrt nach Lourdes statt-

finde und wünscht, daß die Schweizer wie die letzten Jahre

sich derselben anschließen mögen.

Der Zug geht mitte» durch Frankreich hindurch, d. h,

über Parah-le-Monial, Limoges, Perignenx, Agex und Tarbes,

Die Schweizer Pilger würden sich dem Extrazng in Parah-le-

Monial anschließen.

Wenn eine hinreichende Zahl Pilger sich anmeldet, würd

das sreibnrgische WallfahrtSkomite von Genf bis Paray-le-
Monial einen Zug zu reduzirten Preisen veranstalten. Der

Preis der Billete für Genf Lourdes und retour wird für die

3. Klasse 73 Fr., für die 2. Klasse 195 Fr. nicht überschreiten.

Die Pilger mögen sich baldigst einschreiben lassen in oer

katholischen Druckerei, Reichengasse Nr. 13, Freiburg. Die

Einschreibungen werden am 15. August geschlossen. Die Ab-

fahrt von Genf findet am ll). September, die Rückkehr daselbst

den 19. September statt.

Olütmlbcn. Die Lehr- und Erziehungsanstalt des Stiftes
Engelberg war im abgelaufenen Studienjahr von 87 Zöglingen
besucht, nämlich 8l) Schweizern und 7 Ausländern. Der Un-

terricht wurde von 14 Professoren ertheilt, welche alle als Con-

ventualen dem Stifte angehören. Ans dem 37. Jahresbericht
über die Lehranstalt entnehmen wir überdies, daß mit dem

ernsten Studium auch die religiöse Ausbildung des Herzens

und Geistes verbunden wird, ohne daß deßhalb das fröhliche

Gemüth des jungen Studiosen verkümmert wird; denn Musik,
Gesang und Erholung finden gleichfalls ihren berechtigten

Antheil.

Perjonal-Chronik.
Grunbiiltveil. (Mitgeth.) Hochw. Hr. M. Balzer,

bisher bischöft. Hofkapla», wurde zum Pfarrer in B r i e n z,

und Hochw. Hr. Fid. D e flvr in, Pfarrer in I l a n z,
zum b i s ch ö f l. H vf kap la n ernannt.

Luzcril. Am 29. Juli hat Hochw. U. A m b r o S

S ch n y d e r von Genensec, Conventual im Stift Engelberg,
das erste hl. Meßopfer dargebracht. Die Primizpredigt hat
Se. Gn. Bischof Ehrler von Speier gehalten über den Text:
„Siehe, ich sende meinen Enget, daß er vor dir herziehe :c.
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Anspielend ans den Namen des Klosters Engelberg hat der

bischöfliche Prediger den Engelsbevnf des Priesters in Rücksicht

ans Gott, ans die Nebenmensche» und auf sich selbst als Thema
seiner Festpredigt gewählt und in folgenden Punkten in begei-

sterte» und zum Herzen dringenden Worten durchgeführt!
I> Der Priester wandle als Engel vor dem Angcsichte

des Herrn;
ll. Er wandle als Engel unter den Mensehen »nd

III. Er betrachte sieh selber als eine» Engel und wandle

als solcher.

Kirchenamtlicher Anzeiger.

Das Kapitels-Vicariat bringt hieniit der Hochw. Geist-

lichkeit zur Kenntniß, daß dieses Jahr wieder in unserer

Diözese Priesterexerzilien werde» abgehalten werden und zwar
im Pensivnatsgebändc St. Michael in Zug. Die Exerzitie», ge-

leitet von Sr. Hochw. Pater Ildefvn s H n r lima n n,

Stiftsdekan in Einsiedcln, werde» beginnen Montag de» 3. Sept.
Abends li Uhr und sehließen Freitag den 7. Sept. Vormittags.

ES ist zu wünschen »nd zu erwarten, daß dieselben recht

zahlreich besucht werden.

Solothnrn, den 8. August 1888.

Die bischöfliche Knnstet

8. Die Anmeldungen für Zug und etwaige Wünsche

betr. Logis ze. mögen an die Direktion des Pensionates

St. Michael gerichtet werden.

Inländische Mission.

a. Ordentliche Beitrage pro >837 à >We<.

Fr. Et

Uebertrag laut Nr. 28! 2t),188 52
Ans der Gemeinde Nnöwil 189 —
Von Rheinan, Jahresbeitrag sammt Geschenk eines

Ungenannte» von Fr. 50 129 —

„ „ /,

Fr. Ct.

Von den Prosessoren und Studenten des Kollegiums
in Tarnen 139 —

Non I. M. in Ven. 5 —
Ans der Pfarrei St. Urban 15 —

Gvßan (2tc Sendung) 599 —
Grub 89 —

Von Hrn. I. L. Seiler in Tägerig 5 —

„ Mitgliedern des lebendigen Rosenkranzes in Baden 14 -
Ans der Pfarrei Klingenzell >9 —
Von K. L. i» Lnzern 5 —
Ans der Gemeinde Niederbüren 199 —
Vom Pinsverein der Stadt Solothnrn 15 ^
Ans der Stadt Solothnrn!

1. Kirehenvpfer und Gabe 187 —
2. Von der St. Ursen-Bruderschaft 29 --

Ans der Vfarrei Bnßkireh 15 —
Von Zug Nachtrag 7 —
Erlös von gebrauchten Briefmarken durch G. S. in

Snrsee U) —

21,898 52

l>. Außerordentliche Einnahmen,

sfrüher Missionsfond.)

Uebertrag laut Nr. 28: 14,594 15

Legat von Hrn. Kandid Peterinann sel., Schneider-
mcistcr in Root 259 —

Legat von Wwe. Aloisia Petermann-Weingartner sel.

i» Dietwil 399 —
Legat von Wwe. Katharina Schmid, geb. Marbach

sel. von Hihkirch 1999 —
Gabe von Ungenannt ans denn Bezirk Mnri 299 —

18,254 >5

Der Kassier der Inländische» Mission!

Uciffcr-Elniigci in Lilzmi.

Bei der Ervedition der Schweig. Kirch.-Ftg.
ist Vvrräthig!

Zchlvm'; imd lüiiit g lllutt Zitgtl für Kjrllitll-Diliher
von größter Dauerhaftigkeit.

Mvsaikbödelr» M kn elnsnilillen lils zn lien reiilillen Mnjlern. Dtl GllllA ill'ô Alà.
Unbedingte Dauerhaftigkeit von Material und Farbe.

l>9''' Thonwaaronfabrik Allschrvil. »k/ve/ktt

Im Verlage von Ebei'le, RÜlill ^ Cle. Buchhandlung in Einsieöetii
ist erschienen und durch alle Buchhandlungen und Kalenderverkänfer zu beziehen der

Neue Mnsiedler-Kalender für Mg.
Bisheriger Preis! 4» Centimes Wiederverkäufe»! erholten lohnende» Rabatt.

Als Hauptdild nelist vielen I l l u st r a t i v ll e n die lvolilgetrustnieli

WMriüs kr nerArlienen knllAnKniserWillielin I. nnîi Klekilis III.
null lies stA mmrenkn Knifers Millielm li..

fernere Holzschnitte! B i j ch o f H a a s des Bisthnms Base» S ch e r er. r h e r e s i a

Oberin von Jngenbohl. — B r ü n i g v a h n. Ng

Gedicht von Joseph W i p fli,
Pfarrhelfer in Erstfelden.

32 Seiten tti" mit rother Einfassung und höchst

eleganten! Unischlag in Nachahmung des Brokat-
Papiers.

Gewidmet den Töchtern und ehrwürdigen Nonnen
von Instituts- und PensionatS-Schulcn. Für
den billigen Preis ein eigentliches Prachtwerkchen,
wie es bis seht nicht ans dem Büchermarkt zu

finden war.

P>reis ^5 (ßts.

gecUnilt lià!! »Ilt lîiàiezîû.Ztiliiei! «te
S



von vor^üglieüstei-
üualität.öilligs àô Vîisoli8>ìei-?e>i

KäUM
«c^>
c«

e^it

L—l

Anstalt für kirchliche Kunst van HZcuzlger A l!o. in Ansiedeln (?chrch), Ivaldshnt (Vralschbind).

^ s scktes reines Bisnsuwacbs,
l weiss : Kr. Z 50 — -///l 4 40 per Kilo

I.f gelb: - Z,2o — - 4. iZ - »

'!
» / ài ^0/0

Tswölmlicbes Kircbsnwacbs,
weiss: Kr. 4.20 -- ./l 3.3z per Kilo l

à»r-â«s-L°/° «cvà
Oie Aeliràiekliellsten und stets vortiandoncu (Zrvssen sind :

50, 6c>, 65, 70, 85, icxz Lsntimster

— hm, hs, hg, H4, Hz, ^4 Kilo per Ltiiclt.
ZWk" àt/6^6 â/886 tttt/ K-à's/s^^. 'êWZ

Ausserdem liet'ern wir in den Alsictlsn Qualitäten und 2u den obennotirten
billiASten Kreisen sogenannte

?rook88ion8- unä Vörseü-kerien unli köpzsn für ^aus-^Itäre:
22, 27,

24-25, 12-14,

41, 50 Centimeter

lü LtUelc aut 1 Kilo.--- ZZ-Z7. 24-25, 12-14, 16,

Muster stebeu stets unâ xern eu Oisnsten bei

Iialtön stets gut I.i>Aer unä ömpkeltlsn clsr

ttoà. Leistlictilckit, äsn löbl. Klöstern unäVit. Kirclien-
vorstünäen kolZenäe von unserm Zlorreiok reZierenäen

lleiliZen Vater Keo XIII. Inilävoll kutZeZenZenommsne, äen

Xircliknvorstänäen speciell einplolilene. mit einer silbernen

Nsänills ausZe^eiclinste

Kirànwâsà von garaniirt reinem l.einen.

Krsis^slcröntss
Corporals

à 533.

vorporulo X». SZZ.

48 >A cm. per OutsenU Pr. 3S. — —.
stückweise

33.-
3.40

Dasselbe mit der
ganzen Kassion ssesu

Clulsti in der IZordNrs
eingewebt, Nut vor
allen andern den Vor-
?.ug, dass es in der
iVIitte Neins L^mbole
sntNült, sondern glatt
ist. In Ile^ug autáus-
lübrung stellt es un-
erreicNt da.

Spscrn/-^ätat0F Ä-r>

vorporals »so 4SS.
41 lü cm. per OutnenU Pr. 33 18. 40

stückweise » 2.----» 1.60
48 lH cm. per Outxencl 34 — — » 27. 20

stückweise » 2.90—» 2.30

Svvlieir i>î erschienen und voll der Verlagshandlung Sonzigev K- Co. in Gknchodeln, sowie
durch alle Buchhandlungen und Kalender-Verkäufer zu beziehen:

Ginsiedler-Kalender für 1889.
Ueunnndvieriigster Jahrgang. — Kocht vvrnrochrt rrnf 108 Unnrtjoiton Text mit über 72 Illustra-
tioiien und Gruppenbildern, mit einem hübschen illustrirtcn pveifnrbig gedruckten Waiidünlender auf starkem Carton-
Papier und (Ausgabe II) mit einem prachtvollen Chromo Titelbild: „Maria von der immerwäbrcnden chllfe." Mit
vollständigen Mnrlituerzeirhnistrn. Preis: Ausgabe I ohne Ehromobild 4V Cts. Ausgabe II mit Vl,romobild SV Cts.

Druck und Expedition von Burkard ck Frölicher in Solothurn.


	

